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Karlsruhe kompakt
Ein neuer „Atlas“ informiert locker und leicht über die badische Metropole

Kompliment, dieses Buch steckt nicht
nur voller vielfältiger Informationen
und überraschender Details, es ist auch
von einer bestechend klaren Aufma-
chung. Und als wäre dies nicht schon
des Guten genug, so gelingt es den He-
rausgebern auf rund 240 Seiten über-
dies, den Leser zu informieren, zu amü-
sieren und sogar: zu irritieren. Das ist
ein kleines Kunststück. Und ein großes
Geschenk – passend zum 300. Geburts-
tag der Stadt Karlsruhe. Knapp 50
Euro kostet dieser „Atlas Karlsruhe“,
jeden Cent ist er wert!

Es ist eine andere Art der Gesamt-
schau: Die 300 Jahre Geschichte, die
Natur, die Infrastruktur, die Gesell-
schaft der badischen Metropole, sie
spielen sich in diesem üppig und intel-
ligent bebilderten Buch im Wesentli-
chen auf modern aufbereiteten Land-
karten ab. Wo standen die ersten Fab-
riken? Wo verliefen die Pferdekut-
schenverbindungen? Wo tagten sie, die
politischen Parteien 1848? In welchen
Häusern waren früher Bierbrauereien
zu Hause? (in weit mehr als man für
möglich hält …) Wo stehen welche
Denkmäler? Und wo spielen und spiel-
ten die Fußballclubs?

Was wächst wo?
Sehr kompakt und profund erläutern

Spezialisten in der Regel auf zwei Sei-
ten das Kartenwerk. Sie schreiben über
den Gestank, der den Landgraben um-
wölkte, so dass man sich schließlich
entschloss, ihn unterirdisch zu verle-
gen. Sie schreiben über die Unbere-
chenbarkeit des Rheines und erläutern
den Hochwasserschutz. Sie stellen die
Pflanzenwelt vor und die Gesteins-
schichten. Natürlich wird das Zookon-

zept per Karte erläutert, aber auch die
Fußgängerfrequenz in der Kaiserstra-
ße. Man schlägt nach, wo die National-
sozialisten ihre Treffpunkte hatten und
wo sie ihre schändlichen Verbrechen
verübten.

Der Atlas nimmt die Geschichte in
den Blick, die Gegenwart, aber auch die

Zukunft. In kleinen Ausblicken wird
umrissen, welche Aufgaben sich für die
Stadtentwicklung stellen – in demogra-
fischer Sicht, aber auch mit Blick auf
den Umweltschutz und die klimati-
schen Bedingungen.

Das Buch beschreibt regionalpolitisch
Karlsruhes Einbettung in das Dreieck

Pfalz, Elsass und Baden. Er macht öko-
nomisch anschaulich, wie das KIT zu
Firmengründungen führte und wo
Karlsruhes Grund und Boden am teu-
ersten ist.

Es veranschaulicht, welche Nationali-
tät die Händler in der Südstadt haben.
Es sind meist Wissenschaftler, die zur

Feder greifen, aber auch die bedienen
sich hier und da hübscher Vehikel: So
beschreibt ein Fisch namens Karl sei-
nen Weg durch die Alb. Und ein fiktiver
Otto Normal-KIT-Wissenschaftler von
seinen Stadtansichten.

Geplatzte Träume
Ein hübscher Beitrag erinnert an die

„geplatzten Träume“ der Stadt, von de-
nen es eine ganze Reihe gibt. Dazu
zählt nicht nur der vom niederländi-
schen Stararchitekten Rem Koolhaas
geplante und nie verwirklichte Würfel-
bau für das ZKM hinter dem Haupt-
bahnhof, sondern auch eine in den
1960er Jahren entworfene „Rhein-
stadt“ – die Planer sahen Hochhäuser
vor für 30 000 Menschen am Knielinger
See, daneben anmutige Sandstrände
und Jachthäfen am Rhein.

Hinter dem Herausgeberkollektiv ste-
hen mit Caroline Kramer, Peter Ludä-
scher (beide KIT) und Dorothea Wikto-
rin (Universität Köln) drei Humangeo-
grafen, hinzu kommt der Stadtarchivar
Ernst Otto Bräunche und die Kartogra-
fin Angelika Zibat von der Stadt Karls-
ruhe. Sie koordinierten rund 60 Auto-
ren, die an dem Buch mitgewirkt ha-
ben. Dass dieses Ensemble auch Sinn
für augenzwinkernde Statistik hat, zei-
gen die Seiten 224/225: Dort findet sich
eine Karte mit den Fundorten der Lei-
chen, die in einschlägigen Regionalkri-
mis ermordet wurden. Klaus Gaßner

„Atlas Karlsruhe“ – 300 Jahre Stadt-
geschichte in Karten und Bildern. He-
rausgegeben von Ernst Otto Bräunche,
Caroline Kramer, Peter Ludäscher, Do-
rothea Wiktorin, Angelika Zibart,
emons-Verlag, 49,95 Euro.

PANORAMABLICK IM JAHR 1826 über die Dächer der Stadt: Ein neuer Atlas stellt die Stadt Karlsruhe in all ihren Facetten dar – von
der Geschichte über die Gegenwart bis zu Ausblicken, wohin sich die badische Metropole entwickeln kann. Foto: Stadtarchiv

IM MITTELPUNKT: Joachim Löw wird nach dem Gewinn der Fußball-Weltmeisterschaft im Juli in Brasilien von Fotografen umlagert. Am 23. Januar wird der gebürtige Schwarz-
wälder in Baden-Baden mit dem Deutschen Medienpreis ausgezeichnet. An Medienpreis-Galas nahm Löw schon mehrfach als Gast teil. Foto: dpa

Zwischen Abgesängen
und Lobeshymnen

Medienpreis für Fußballtrainer Joachim Löw

Baden-Baden. 13. Juli 2014 – was für
ein Fußballfest: In der 113. Spielminu-
te erzielt Mario Götze im Maracanã-
Stadion in Rio de Janeiro das erlösende
1:0 im Endspiel der Fußball-Weltmeis-
terschaft gegen Argentinien. Deutsch-
land ist zum vierten Mal Weltmeister
und ein Mann aus dem Schwarzwald
an der Seitenlinie auf dem Gipfel sei-
ner Laufbahn als Fußballlehrer: Welt-
meistertrainer! Unzählige Auszeich-
nungen und Ehrungen durfte der aus
Schönau im oberen Wiesental im Land-
kreis Lörrach stammende Joachim Löw
seither in Empfang nehmen, eine wei-
tere folgt am Freitag, 23. Januar, in Ba-
den-Baden: „Jogi“ erhält den Deut-
schen Medienpreis.

Schon mehrfach war der Fußballleh-
rer, der auch schon den Karlsruher SC
trainierte (allerdings mit wenig Erfolg),
Gast der Medienpreis-Verleihung in
Baden-Baden. Künftig wird bei jeder

neuen Preisverleihung sein Porträt in
der Nachbarschaft weiterer prominen-
ter Zeitgenossen wie Angela Merkel,
Steffi Graf, Königin Silvia von Schwe-
den, Nelson Mandela, Bill und Hillary
Clinton oder Georg Clooney hängen,
die bereits mit dem undotierten Preis
geehrt wurden. Löws Arbeit erfüllt
nach Meinung der Jury die Kriterien
des Preises in besonderer Weise: „Seine
fachliche Exzellenz und seine akribi-
sche Arbeitsweise etablieren ihn als ei-
nen der angesehensten Fußballtrainer

der Welt“, heißt es in einer Mitteilung
der Organisatoren. Sie sei geprägt
durch eine über Jahre hinweg verfolgte
Vision einer Mannschaft, in der Spit-
zensportler mit ganz unterschiedli-
chem Hintergrund, Erfahrung und Per-
sönlichkeit sich mit Stolz zusammen-
fügen, um für Deutschland spielen zu
dürfen. Dabei habe Löw „mit einer ge-
lassen wirkenden Unbeirrbarkeit sei-
nen Kurs auch im medialen Wechsel-
bad von Lobeshymnen und Abgesän-
gen zielstrebig verfolgt.“ Mit hoher

Wahrscheinlichkeit kann sich Löw mit
seinen Kickern noch auf eine weitere
hochkarätige Auszeichnung bei einem
Gala-Abend in Baden-Baden freuen:
Bei der Wahl „Sportler des Jahres“ am
Sonntag, 21. Dezember, ist die Fußball-
Nationalelf um den zurückgetretenen
Kapitän Philipp Lahm Top-Favorit für
den Titel „Mannschaft des Jahres“.
Denkwürdig ist schließlich nicht nur
der Gewinn des Weltmeistertitels, son-
dern auch der Weg dahin mit dem un-
glaublichen 7:1-Spaziergang im Halb-
finale gegen Gastgeber Brasilien.

Als Stargast der Medienpreis-Verlei-
hung am 23. Januar könnte ein Künst-
ler auf der Bühne im Kongresshaus ste-
hen, der am vergangenen Montag im
Festspielhaus der Kurstadt gefeiert
wurde: Udo Jürgens („Aber bitte mit
Sahne“). Denn: Löw hört nach eigenen
Angaben am liebsten „Udo“ und Her-
bert Grönemeyer. Bernd Kamleitner

Die Kommissarin bestimmt, wo es langgeht
ZDF-Krimireihe „Die Toten vom Bodensee“ startet Montag mit deutsch-österreichischem Ermittlerteam

Von unserem Mitarbeiter
Klaus Braeuer

Lindau/Berlin „Die Toten vom Boden-
see“ – so heißt eine neue Krimireihe, die
an diesem Montag um 20.15 Uhr im ZDF
startet. Wie schon die ARD mit ihrem
„Tatort“ aus Konstanz hat nun auch das
ZDF diese Region der Republik ent-
deckt, mit einem erheblichen Unter-
schied: Ermittelt in der ARD eine eher
mütterliche Kommissarin (Eva Mattes)
mit einem smarten Kollegen (Sebastian
Bezzel) gibt es im ZDF ein ziemlich
sperriges Duo, das sich erst einmal zu-
sammenraufen muss. Es besteht aus der

Österreicherin Han-
na Zeiler (Nora von
Waldstätten, Fotos:
dpa) und dem Deut-
schen Micha Ober-
länder (Matthias
Koeberlin). Zum
Dienst in Lindau
reist Frau Zeiler mit
ihrem Motorrad an,
einer Moto Guzzi
„Nuovo Falcone“,
Baujahr 1971, was
Herr Oberländer (der einen VW „Bulli“,
Baujahr 1966 bevorzugt) sogleich er-
kennt. Doch punkten kann er bei der

kühlen Kollegin da-
mit nicht, denn sie
konzentriert sich
ganz auf den Fall. In
ihrem Heimatort
Bregenz wurden
beim Einbruch ins
Archäologische Mu-
seum drei Kelten-
masken entwendet,
und eine davon wur-
de nun bei einem Fi-
scher gefunden, der
vor Lindau in seinem Boot verbrannt ist.
Der Bruder des Toten, Ludwig Pfeil-
schifter (Stephan Kampwirth) und seine

Gattin (Doris Schretzmayer), leiten ge-
nau dieses Museum. Auch bei einem
zweiten Mord wird eine der vermissten
Masken gefunden – Grund genug also
für grenzüberschreitende Ermittlungen.
Dabei bestimmt Frau Zeiler eindeutig,
wo es langgeht. Am liebsten würde die
ebenso ehrgeizige wie zielstrebige Frau
den kniffligen Fall alleine lösen, aber ihr
neuer Kollege macht ihr dann doch un-
missverständlich klar, dass die Arbeit
im Team angesagter wäre.

Nora von Waldstetten (32) sorgte 2008
im Bodensee-„Tatort“ („Ein Herz aus
Eis“) als skrupellose Internatsschülerin
für Furore.

von Waldstätten M. Koeberlin

Stichwort

Allerheiligen

Zu Allerheiligen erinnern Katholi-
ken an ihre Toten. Sie schmücken
Gräber und drücken damit ihre Zu-
versicht aus, dass die Menschen
nach dem Tod in der Gemeinschaft
mit Gott sind. Eng mit Allerheiligen
verbunden ist das Allerseelenfest
am 2. November: Gläubige beten für
die Toten im Fegefeuer, die nach
Kirchenauffassung noch keine volle
Gemeinschaft mit Gott erreicht ha-
ben. Friedhöfe werden von Hunder-
ten Kerzen beleuchtet, den Seelen-
lichtern. fsr

Urne
statt Sarg

Ulm/Karlsruhe (dpa/lsw). Mehr Feuer-
bestattungen, pflegeleichte Grabstät-
ten, persönlichere Trauerfeiern – „Was
wir erleben, das ist eine grundsätzliche
Änderung in der Bestattungskultur“,
sagt Christian Streidt, Präsident des
Bundesverbands Deutscher Bestatter
und Landesinnungsmeister in Baden-
Württemberg. Die Geschwindigkeit der
Veränderungen bei der Bestattungskul-
tur habe in den vergangenen Jahren zu-
genommen, bestätigt das Kuratorium
Deutsche Bestattungskultur.

Nach Angaben der Bestatter gibt es
auch in Baden-Württemberg inzwischen
mehr Feuer- als Erdbestattungen. Das
Verhältnis sei etwa 50 zu 50, nun aber
eben mit einem leichten Vorsprung für
das Verbrennen der Toten und eine an-
schließende Urnenbestattung, wie

Streidt in Ulm mitteilte. Die Ursachen
sieht er zum einen in den Kosten für
klassische Gräber, die drei- bis viermal
so hoch sein können wie für ein Urnen-
grab. Zum anderen sei ein Urnengrab
natürlich pflegeleichter. Feuerbestat-
tungen ermöglichen die Beisetzung in
Urnengräbern, Grabeskirchen oder in
sogenannten Friedwäldern. Trauerfei-
ern würden zudem immer stärker von
den Hinterbliebenen aktiv mitgestaltet –
mit Videos, der Lieblingsmusik des Ver-
storbenen oder gar Powerpoint-Präsen-
tationen. Laut Schätzungen des Bun-
desverbands sterben jedes Jahr in
Deutschland etwa 860 000 Menschen.
Etwa 4 000 Bestattungsunternehmen
kümmern sich um den letzten Weg der
Verstorbenen.

Am Vorabend von Allerheiligen (1. No-
vember, siehe auch „Stichwort“) wird
am 31. Oktober immer öfter Halloween
gefeiert. Die Kirchen sehen den Geister-
Boom kritisch. Katholiken fürchten, die
Spaßkultur zerstöre ihr Totengedenken
an Allerheiligen und Allerseelen, Pro-
testanten sehen ihren Reformationstag
(31.10.) in Gefahr.

Wandel bei
Bestattungskultur
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